
e(e) educated: Chancen und subjektiv  

empfundene Effekte einer schulinternen Arbeit mit Honigbienen  

Stichprobe 
 
• 23 SchülerInnen der Aktion-Bien  
     (8 Mädchen, 15 Jungen) 
• Alter: 10-14 Jahre (Ø 11,9 Jahre)  
• Schulformen (RLP): Gym, RS, GesS 

 

•  8 LehrerInnen  der Aktion-Bien  
     (2 Frauen, 6 Männer)  
• Alter: 30-51 Jahre (Ø  43,5 Jahre) 
 

 
Ergebnisauswahl aus den Schülerantworten 

Honigbienen werden vermehrt für die Vermittlung von Bildungszielen nachhaltiger Entwicklung genutzt. An schuleigenen 

Bienenständen können SchülerInnen im Rahmen von Bienen-Arbeitsgemeinschaften (AGs) in direkten Kontakt mit Bienen treten. Im 

Rahmen einer Interviewstudie mit teilnehmenden Schülerinnen und Schülern sowie betreuenden Lehrerinnen und Lehrern von 

schulischen Bienen-AGs wurden Motive und Ziele der Arbeit mit Honigbienen sowie subjektiv empfundene Änderungen und Potentiale 

erforscht.  

Forschungsrahmen und Ziele  

Einige grundlegende Forschungsfragen 

I. Was motiviert Schülerinnen und Schüler, an einer Bienen-AG teilzunehmen? 
 

II. Wie nehmen AG-Schülerinnen und Schüler grundlegende Zuständigkeiten  für 

Naturschutz wahr? 

III. Welche Änderungen oder Prozesse  im Verlauf ihrer AG-Teilnahme nehmen  

        Schüler innen und Schülern subjektiv bei sich wahr?  
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Aspekte  

Wissenszuwachs Biene  

Teilnahme aus Pflicht  

Spaßfaktor  

Objekt Biene 

Peers, Lehrkraft  

Praktisches Handwerk (Imkern) 

Vorerfahrungen, Persönliches 
Umfeld  

Naturbezug  

Wahrgenommene Verantwortung gegenüber der Natur und ihrem Schutz 

N = 23 

75% 

13% 

12% 

  

Aspekte  

Externe Verantwortungszuschreibung (z.B. Industrie, 
Staat) 

Persönliche (interne) Verantwortung  

Universelle Verantwortung („Jeder“)  

Schlussfolgerungen und weitere Ergebnisse 
 

 

Die AG-TeilnehmerInnen weisen ein tendenziell hohes Naturverbundenheitsgefühl auf und sind neben Spaß zudem biologisch über die Biene 
wie handwerklich über das Imkern motiviert. Nur Mädchen zeigen ein Interesse an Naturschutz, fühlen sich aber selbst nicht verantwortlich. 
Demgegenüber äußern Jungen, dass sie selbst verantwortlich seien, die Natur zu schützen. Des Weiteren berichteten die SchülerInnen, dass 
sich durch die Teilnahme an der Bienen-AG ihr Blick auf die Honigbiene geändert habe. Sie konnten Ängste abbauen und ein Verständnis für 

die Bedeutung der Honigbiene in der Natur entwickeln.  

N = 23 

Motivationen der SchülerInnen zur Teilnahme an einer Bienen-AG 

Wir haben im Dorf einen Imker. 
Und da hab ich halt schon oft 
geholfen und ich fand das halt 

immer interessant.  
[Jan, 12 J.] 

Ich würde sagen  dass ich  
halt  gerne, was über Bienen 

erfahren wollte.  
[Maria, 13 J.] 

Dass wir halt da auch  
was machen, also nicht nur 

schreiben, sondern auch 
praktisch. Weil das halt mal was 
anderes ist, anstatt Malen und 

Basteln oder sowas.  
[Lukas, 11 J.] 

Ja, weil die Industrie macht halt 
am meisten Dreck von allen in 

der Natur. [Jakob, 11 J.] 
 

Wir selbst, wir können halt  
die Natur ein bisschen mehr schützen,  

indem wir zum Beispiel gegen 
Massentierhaltung sind und halt jetzt nicht 

so Billigprodukte, die man im Discounter 
kaufen kann, für 99 Cent oder so.  

[Christian, 12 J.]  

Jeder Mensch ist ständig, jeden Tag dafür 
zuständig, also dafür, Verantwortung zu 
übernehmen, was in der Natur passiert. 

[Martin, 13 J.] 

Aspekte  

Veränderter Blick auf Bienen (Achtung 

& Respekt) 

Wissenszuwachs zur Biene  

Angstabbau 

Geringe/keine Veränderung  

 

Wahrgenommene Prozesse der TeilnehmerInnen im Verlauf ihrer AG-Zeit 

Ja, ein bisschen, weil früher hatte  
ich eigentlich so, hab ich das Tier 

eigentlich gar nicht richtig wert geschätzt, 
weil ich dachte einfach nur: Das sticht und 
macht nichts, aber als ich in die Bienen-AG 

gekommen bin wurde mir auch gesagt, 
dass die ganz viel nützt.  

[Susanne, 11 J.] 

Früher, da war ich quasi 
 ein Angsthase vor Bienen. Ich hatte  

immer Schiss, dass die mich stechen. Und 
habe die eigentlich gar nicht gemocht. Aber 
ich merke halt jetzt, wenn man nicht danach 

schlägt und nichts Schlimmes mit denen 
macht, die nicht zerquetscht oder so, 
machen die auch nichts. Die Angst ist  

quasi weg. [Tim, 12 J.] 

Und man allgemein mit der Natur 
zusammen ist. Es ist halt nur das Risiko, 

dass man recht oft gestochen 
wird.[Thomas, 12 J.] 
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